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»AS /§TEBEI
« Mütter, ich habe einen Wunsch! Heute ist Einpackmontag

und Kehraus im Bärensaal, da sollte ich dabei sein. Hans hat
es auch gesagt. » Schüchtern und verlegen brachte ich meine
Bitte vor, vifohl wissend, dass die Theatersaison lange gedauert
und viel Zeit verschlungen hatte. Es war Ende März, und der
Frühling machte sich draussen an allen Ecken und Enden breit.
Selbst im Blute spürte man ihn.

Mutter sah mich gross an:
« Was? Heute wollt ihr nochmals riboten? Jetzt ist's aber

genug! Die Flausen müssen ein Ende haben. Oder wollt ihr noch
in die heilige Osterzeit hinein theaterlen? »

« Nein, Mutter, der heutige Tag setzt den Schlusspunkt hinter
den Sonnwendhof. »

Mutter seufzte ein wenig, als spürte sie eine Last auf der
Seele

« Ja, ja, Meitschi, oft merkte ich, wie dein ganzes Wesen
auf den Brettern in der Welt des Scheins lebte... gäll », sagte
sie begütigend. « Also, so hilf den Firlefanz einpacken, aber
morgen beginnt ein neues Viertel. Am Mittwoch fangen wir mit
der grossen Frühjahrswäsche an und dann kommt der Anpflan-
zet, und...»

« Hör auf, Mutter! Ich bin zu allem bereit, aber heute ist
heut! — Es war doch schön, gelt? der Matthias und der
Martin... Und die Sonnwendbäuerin, von mir gespielt, durfte
sich doch sehen lassen, nicht, Mutter? Wast sagst du dazu? »

« Weiss nicht, Kind, aber die Sonnwendbäuerin, die du spiel-
test, hat mir bald Angst gemacht. Als ich dich spielen sah,

wusste ich nicht mehr so recht, ob das Spiel oder Ernst sei,
Mädchen. »

Ich spürte das Blut langsam in meine Wangen steigen. Hatte
die Mutter in meiner Seele gelesen? Kannte nur Mutter sich

so gut in andern Menschen aus, oder mochten noch andere Zu-
schauer auf solche Gedanken gekommen sein?

Unmöglich! dachte ich. Wer sollte wer wollte
Die holde Kunst des Theaterspielens stieg zum erstenmal ohne

Verhüllung vor mir auf: trat hinter dieser Scheinwelt noch eine
ändert zutage? Die reale, tatsächliche Welt der inneren Erleb-
nisse? Konnte man die im Spiel erkennen? — Mir wurde heiss.

Sekundenlang stieg das Bild des Sonnwendbauers vor mir auf.

Ich dachte: «Hans!... Aber auf der Bühne hiess er ja Martin,
und war im Spiel mein Partner gewesen. Warum dachte ich:

Hans? — Dort auf der Bühne hatten wir gespielt, Scheingefühle
geheuchelt. Oder waren es keine Scheingefühle gewesen? Was

verbarg sich hinter denselben?
Der Mensch weiss manchmal so wenig von sich selbst...

Gewiss wurden zu jener Zeit auf den Dörfern noch recht kit-
schigc Theaterstücke « deutscher Dramatiker » gespielt. Es gab

damals weder Tavel noch von Greyerz, noch Simon Gfeller mit

guter, heimatlicher Kunst. Wir prüften die Stücke nicht mit dem

Verstand und kannten keinen andern Ehrgeiz, als die handeln-
den Personen getreu wiederzugeben. Das Wort « sentimental »

hatte auch noch keine Gültigkeit.,. Die Schicksale, die der

Dichtei gestaltet hatte, standen ohne Makel und Zweifel da.

,/4uch in, der Berggemeindeversammlung Herr Burri ist der älteste dieser jBergnirten und zieht kommenden Sommer
wird nach sc/ueeiaertscfter demo/cra- zum 26sten Mai au/ die yf/p, 120 Stück Fiefc bat er zu betreuen; auc/t
tischer /Irt über jede Forlage abgestimmt er lourde wieder von der Berggemeindeversämmlung als J3ergkirte gewählt

^Action vor Jahrzehnten haben sich die Bergbauern von den Gemeindebezirken Rüeggisberg, Rüti und

Blumenstein (Amtsbezirke Seftigen und Thun) liegenden Nünenenalp zu der Nünenenalp-Korporation
zusammengeschlossen. Diese Gemeinschaft bezweckt eine möglichst rationelle Bewirtschaftung und Benutzung
der Nünenenalp, und der zugehörigen Weidwaldungen «und Waldungen». Momentan zählt diese Vereinigung
130 Mitglieder. Jede Person, welcher ein Anteil von mindestens einem Recht zusteht, kann Mitglied werden.
Die Berggemeindeversammlung besteht aus der Gesamtheit dieser Bergbauern und diese versammeln sich

alle Jahre einmal, um all die Angelegenheiten zu behandeln. Hierbei wird ebenfalls die Bergkommission, be-

stehend aus: Dem älteren Bergvogt, der zugleich Präsident der Bergkommission ist, dem jüngeren Bergvogt,
zugleich Kassier, und dem Bergschreiber, wenn ihre Zeit von vier Jahren abgelaufen ist, neugewählt. Diese

Kommission ist besorgt und verantwortlich für das Wohlergehen ihrer Mitglieder, vollzieht die Beschlüsse der

Berggemeinde und wacht über die richtige Anwendung der Statuten und des Reglementes. — Die erweiterte
Bergkommission, bestehend aus der Bergkommission und vier weiteren Mitgliedern, die Angestellten dieser

Korporation und die Rechnungsrevisoren gehören ebenfalls den ordentlichen Verwaltungsorganen der Nünenenalp
an. Unsere Bilder berichten von dieser Berggemeindeversammiung in Riggisberg.

III 2?l#0l$fcl0
Hie ganze iVunenenalp-iCorporafion ist in drei vHpen abgeteilt,
die von Hirten unterhalten werden. Sie haben die jP/licht, das
Fieh richtig zu pflegen, den IFeidegang gehörig zu beau/sichtigen
und ihre j4r6eitsfcra/t in den Dienst der yflp zu steilen. Jm
/erneren iiafcen sie die ylu/abe, den Mist zweckmässig zu ver-
wenden, die ei^orderlichen Umzäunungen und Säuberungs-

arbeiten zu besorgen
Bild unten: Die erweiterte Kommission der Nünenenalp tagt

Bei den Aufführungen kamen wir uns vor, wie die alles
beherrschenden Sieger. Der Glanz unserer Uraufführungen war
nicht geringer als der auf den Bühnen der Welt! Und doch
spielten wir Theater mit kümmerlichen Mitteln. Dennoch: wie
viele Bilder jener Zeit habe ich durch fast vierzig Jahre in
jeder Linie, in jedem Farbton so unverlierbar zu bewahren ver-
mocht. Das war mehr, als nur die Welt des Scheins für unsere
jungen Gemüter.

Wir fanden uns an jenem Nachmittag im Bärensaal ein. Aus
vielen Gesichtern redete die durchwachte Nacht, aber jedermann
schien erleichtert, dass man nicht mehr zum Theaterspiel anzu-
treten hatte. Es war doch jedesmal wie ein Fieber über uns
gekommen, wenn wir das Glöcklein vor dem Aufgang des Vor-
hangs rufen hörten.

Dieser Abend gehörte uns allein. Entspannung tat wohl und
damit erwachte auch wirkliche Freude an dieser letzten Zu-

sammenkunft. — Als ich den Saal betrat, stand Hans breit-
spurig, in der kleidsamen Tracht des Sonnwendbauers auf der
Bühne und deklamierte jene bedeutsame Stelle aus der Auf-
führung: « Monika, bei Gott, ich schweige nicht länger...» Aus
seinem Gesicht redete der Uebermut. Kaum, dass er mich er-
blickt hatte, schwang er sich von der Bühne in den Saal und
kam auf mich zu. Er schob die Hand unter meinen Arm und
sagte- «Komm, jetzt wollen wir zusammen tanzen, ich wartete
schon lange...» Seine Augen blitzten. « Matthias, spiel auf! »

Dieser liess sich nicht lange bitten, griff zur Handorgel und

spielte einen lüpfigen Polka. Bald waren alle miteinander ver-
kettet. Hin und her schwingend, wiegten wir uns im Takte
und sangen dabei. —

Es kam an diesem Abend vor, dass die Augen meines Tän-
zers — wir tanzten noch manchesmal zusammen —- in stum-

Berr Schmid ('linksJ ist der ältere Bergvogt unci so-
mit Präsident der Bergkommission. Pon der Berg-
gemeindeversammlung wurde er eiaslimmig wieder-
gewählt. Er bekleidet dieses .4 mt sekon tväkrend drei
Jakren. Sekon seit 38 Jakren ist Herr Tracksei Berg-
sebreiber (Yechts^. /luch er wurde wieder einstimmig
gewählt. /Ils Bergschreiber besorgt er alle Skripturen,

-welche die gesamte Ferwaltung mit sich bringt.
iVamentlick kat er die Ferkandlungen der Berg-
gemeindeversammlung und der Bergkoramission sorg-
/altig zu protokollieren, eine übersichtliche Betriebs-
rechnung abzu/assen, die -4lpau/- und -ab/ahrt
vorsekri/tsgemäss bekanntzugeben. Er /ükrt mit
dem Präsidenten die rechtsverbindliche [/ntersekrt/t

Der Jüngere Bergvogt, Herr Dans
Maurer, konnte wegen Erkrankung
nicht erscheinen, seine ^4mtsdauer ist
noch nickt abgelau/en, er amtet schon
seit 6 Jakren. — Die Bergvögte haben
eine rationelle Bewirtscka/tung der rfîp
getvissenka/t zu ver/oigen und Fer-
besserungen zu prü/en und anzustreben.
Insbesondere liegt ihnen oie P/licht ob,
der /üp zwei anerkannte, /ür die Fieh-
zuckt vorteilka/t verwendbare Zuckt-
Stiere zur Fei/ügung zu stellen, damit
eine erstklassige iVachzucht gesichert ist

« Mütter, ick ksbs einen Wunsck! Heute ist kinpsckmontsg
unâ Kekraus iin ksrsnsssl, âs sollte ick âsbsi sein, Lsns kst
es suck gsssgt. » Lckucktsrn unâ verlegen brsckte ick rneine
Litte vor, wokl wisssnâ, âsss âis l'kssterssison lsnge gsâsuert
unâ viel Oeit verscklungen kstte. ks wsr knâs Mgr?, unâ âer
krükling insckts sick ârsussen sn sllen kcksn unâ knâen breit.
Selbst lin Bluts spürte insn ikn.

Mutter ssk mick gross sn:
« Was? Leute wollt ikr nockmsìs ridotsn? âstst ist's sber

genug! Ois Klausen müssen sin knâs ksben. Oâsr wollt ikr nock
in âic ksiligs vster?eit kinein tkesterlen? »

» Lein, Muttsr, âer ksutigs ?sg sstst âen Scklusspunkt kinter
âen Lonnwenâkok. »

Muttsr seuk?te ein wenig, sis spürte sis sine Last suk âer
Seele

« âs, z s, Msitscki, okt merkte ick, wie âsin gsn?es Wesen
suk âen Brettern in âer Weit âss Sckeins lebte... gsll », ssgts
sis bsgûtigsnâ. - Klso, so bilk âen kirlsksn? sinpscken, sber
morgen beginnt ein neues Viertel, ám Mittwock ksngsn wir mit
âer grossen krllkjskrswsscks sn unâ âsnn kommt âer àpklsn-
?st. unâ...»

« Mr suk, Mutter! Ick bin ?u sllsm bereit, sber beute ist
ksut! — Os wsr âock sckön, gelt? âer Msttkiss unâ âer
Msrìin... Lnâ âie Sonnwsnâbsuerin, von mir gespielt, âurtts
sick âock seken lassen, nickt, Mutter? Wsst ssgst âu âssu? »

- Weiss nickt, Kinâ, aber âie Lonnwenäbäuerin, âie âu spiel-
test, kst mir dslâ ángst gemsckt. Kls ick âick spielen ssk,

wusste ick nickt mokr so reckt, ob âss Spiel oâsr krnst sei,
Msâcken. »

Ick spürte âss Mut lsngssm in meine Wangen steigen. Latte
âis Muttsr in meiner Seele gelesen? Kannte nur Mutter sick

so gut in snâern Msnscksn sus, oâsr mockten nock snâers Ou-

scksusr suk solcke Lleâsnksn gekommen sein?
Lnmöglick! âsckts ick. Wer sollte wsr wollte

Oie kolâe Kunst âss l'ksstsrspielens stieg ?um erstenmal okne

Vsrküllung vor mir suk: trat kinter âisssr Scksinwelt nock sine
snâerc xutsge? Oie resle, tstsscklicks Welt âer inneren Krled-
nisse? Konnte msn âis im Spiel erkennen? — Mir wurâs ksiss.

Sskunâsnlsng stieg âss lZilâ âes Sonnwsnâbsusrs vor mir suk.

Ick âsckts: -Lsns!... Kber suk âer kükne kiess er ja Martin,
unâ wsr im Spiel mein Partner gewesen. Warum âsckts ick:
Lsns? — Oort suk âer kükne kstten wir gespielt, Sckeingekükle
gskeuckelt. Oâsr wsrsn es keine Sckeingekükle gewesen? Wss

verbarg sick kinter âsnsslbsn?
Oer Msnsck weiss msnckmsl so wenig von sick selbst...

Llewiss wurâen ?u jener Osit suk âen Oörkern nock reckt Kit-
sckigc 'kkeaterstücks « âeutscksr Oramsti'ker » gespielt. Ks gab

âsmsls weâer 'Pavel nock von Llrever?, nock Simon Qkeller mit

guter, ksimstlicksr Kunst. Wir prüktsn âie Stücke nickt mit âem

Vsrstsnâ unâ ksnnten keinen snâern kkrgsi?, sls âis ksnâsln-
âen Personen getreu wieâsr?ugeben. Oss Wort « sentimental »

kstte suck nock keine Gültigkeit... Oie Sckickssls, âis âer

Oiektsi gestaltet kstte, stsnâsn okne Makel unâ Oweikel âs.

^lncb in üe? Le?ggemeinüeve?sammiung De?? Dn??i ist üe? äiteste «iiese? De?gni?ten nnci sient bommenüen Kommen
wirâ uacb sebiveizeriscber âemolcra- zum 26steu Mal a«/ âie vlp, 120 Ltücb pieb bat er Zu betreiten,' aucb
tisebe? ^4?t übe? /eüe ^o?iage abgestimmt e? ?vn?eie ivieüe? von cie? De?ggemein<ieve?sàmminng ais De?gbi?te geniäbit

ààekon vor âsbr?ebnten ksden siek âie kergbsuern von âen <Zemeinâeke?irken iîkeggisberg, küti unâ

lZluinenstein (Amtsbezirke Sektigen unâ Ikun) liegenâen Liinenenslp ?u âer LLnenenalp-Korporation
xussnunengesoklossen. viese (Zemeinsekskt bezweckt eine möglicbst rationelle kewirtsebaktung unâ kenut?ung
âer Lünenenalp, unâ âer ?ugekörigen Weîâwalâungen «unâ Walâungen». Ittomeatsn ?äklt âiese Vereinigung
kZV blitglîeâer. âeâe person, weleker ein Anteil von minâestens einem lîeekt sustebt, kann klitglieâ werâen.

vie kerggemeinâeVersammlung destekt aus âer (Zesamtkeit âieser kergbsuern unâ âiese versammeln sick
alle âakre einmal, um all âie àgelegenkeiten ?u deksnâeln. llierdei wirâ ekenkalls âie kergkommission, be-

stebenâ aus: vem älteren kergvogt, âer ?ugleiek prssiâent âer kergkommission ist, âem jüngeren kergvogt,
zugleiek Kassier, unâ âem kergsebreiber, wenn ikre Oeit von vier âsbren sdgelauken ist, neugewsblt. viese
Kommission ist besorgt unâ versntwortliok kür âss Woblergeben idrer Illitglieâer, voll?iekt âie keseklüsse âer

kerggemeinâe unâ wackt über âie riebtige ^nwenâung âer Statuten unâ âes lîeglementes. — vie erweiterte
Sergkommission, bestebenâ sus âer kergkommission unâ vier weiteren Illitglieâern, âie Angestellten âieser

Korporation unâ âie iîeeknungsrevisoren geboren edenkslls âen orâentlieken Verwaitungsorgsnen âer LAnenenslp
an. Unsere kilâer keriedten von âieser Serggemeinâeverssmmlung in lîiggisderg.

Veeggememöe-

Vee/ammàg
m R/gg/sàg

Die ASN2S ^Vünenenai/)-^o?/)o?ation ist in <i?ei abZeteiit,
«iie von Divten unte?üaiten nie?cien. L!ie baden <iie D^kiebt, às
^ieb viebtiK sn/i^eZen, üen ^eiüeKanKKebô>iK bean/siebtiZen
unâ ibre ^rbeitzicro/t in âen Dienet âer -u «teilen, /m
/erneren baben «ie âie ^tu/abe, âen Mist «leecicmäeeig zu ver-
îvenûen, üie e?/o?cie?iieben k/lnsäunnnSen unü ^änbe?nnKS-

arbeiten zu beeorgen
kilâ unten.' vie erweiterte Kommission âer lVunenenalp tagt

ksi âen àkkiikrungen kamen wir uns vor, wie âie alles
bskerrscksnâsn Sieger. Oer Qlsn? unserer Orsukkükrungsn wsr
kickt geringer sls âer suk âen Oüknen âer Welt! Onâ âock
spielten wir 1?kester mit kümmsrlieksn Mitteln. Oennock: wie
viele kilâer jener Osit kabs ick âurck kast vierzig âskrs in
jeâsr Linie, in jeâsm psrbton so unverllsrbsr ?u bswskren ver-
mockt. Oss wsr mskr, sls nur âie Welt âes Lcksins kür unsers
Zungen Qsmüter.

Wir ksnâen uns sn jenem Lackmittsg im ksrsnsssl ein. Kus
vielen Qesicktern rsâsts âie âurckwsckte Lackt, aber jsâsrmsnn
sckien erlsicktsrt, âsss msn nickt mskr ?um Lkeaterspiel sn?u-
treten kstte. Os wsr âock jsâssmsl wie ein pisbsr über uns
Zekommsn, wenn wir âss Qlöcklsin vor âem Kukgsng âes Vor-
ksngs ruken körten.

Dieser Kbsnâ gekörte uns sllein. Ontspsnnung tst wokl unâ
âsmit erwsckte suck wirklicks preuàe sn âisssr letzten Ou-

ssmmsnkunkì. — Kls ick âen Sssl betrat, stsnâ Lsns breit-
spurig, in âer kleiâssmsn Ilrsckt âes Lonnwenâbsusrs suk âer
kükne unâ âsklsmisrte jene beâeutssms Stelle sus âer Kuk-
kükrung: <- Moniks, bei Sott, ick sckweigs nickt länger...» Kus
seinem Sesickt rsâete âer Lsbermut. Kaum, âsss er mick er-
blickt kstte, sckwsng sr sick von âer kükne in âen Lssl unâ
ksm suk mick ?u. kr sckob âie Lsnâ unter meinen Krm unâ
ssgts --Komm, jet?t wollen wir 2USSMMSN tan?en, ick wsrtete
sckpn lsngs...» Leine Kugsn blitzten. «Msttkiss, spiel suk!»

Dieser liess siek nickt lange bitten, grikk ?ur Lsnâorgel unâ

spielte einen lüpkigsn polks. kslâ wsrsn slle miteinsnâsr ver-
kettet. Lin unâ ksr sckwingsnâ, wiegten wir uns im Ilskte
unâ sangen âabsi. —

ks ksm sn âiesem Kbenâ vor, âsss âis Kugen meines Ilsn-
zxers —- wir tsnsten nock msnckesmal ?ussmmen — in stum-

vers Lcbmiâ ^ilubsj ist âer ältere vergvogt uuâ so-
mit präsiäent âer íîerglcommissiou. pou âer verg-
K6meincieve?sa7N7niuaK e? einstimmig ivieüe?-
^euiäblt. kr belcleiâet âieses .â m! sebon wâbreuâ ârei
âabreu. Lcbou seit âL glabre» ist verr vracbsel verg-
sàeibe? ^?eebts^. ^aeb e? «m?üe ivieüe? einstimmig
HsiväbÜ. De?K6eb?eibe? besovgt e? aÜe 5b?i/ittt?en,
Uleîcbe üie gesamte 1^e?iva/tnng mit sieb b?ingt.
lVamentlicb bat er âie perbanâlungeu âer verg-
xemeinâeversammlung uuâ âer vergbommissiou sorg-
/äitig sn /??otoboiiie?en, eine übe?sicbtiicbe Let?iebs-
?ecbnung absn/assen, ciie nnei -ab/ab?t
vorscbriftsgemäss bekauntzugebeu. Vr /ubrt mit
âem prâsiâenteu âie recbtsverbinâlicbe I/utersebri/t

ver jüngere Lergvogt, verr vaus
Maurer, bonnle wegeu vrbraubung
nicbt evscbeinen, «eine ^4mt«üane? ist
nocb nicbt abgelau/eu, er amtet sebou
seit 6 ,/abreu. — vie Lergvögte babeu
eine ratiouelle vewirtscbo/tuug âer ^llp
geioisseuba/t ZU ver/olgeu unâ per-
be«se?ungen sn /)?ü/en unci ansnst^ebe/t.
/nsbesoncie?e iiegt ibnen oie D^iebt ob,
<ie? Kîvei ane?bannte,/ü? ciie ^ieb-
zucbt oorteilba/t verwenâbare Ouebt-
Stie?e sn? ^ei/ügung sn steüen, üamit
eine e?5tbia«sige ^Vacbsucbt gesicbe?t ist
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mer Frage an mir hingen. Aber keines von uns sprach mehr
viel, und doch hingen die Sterne des Himmels an diesem Abend
tief über uns...

Es wurde ein Abend, an dem die andere Welt hinter einem
Schleier lag, alles, Arbeit, Pflicht, ja selbst die eben beendete
Theatersaison.. - Dies war meine erste Liebe, die erwidert
wurde, aber wir hüteten sie beide gut. Sitte und Erziehung hiel-
ten damals die Menschen länger voneinander fern.

Wer seiner Jugend nicht mit Spott gedenkt, wird diese Scheu
vor dem ersten Wort einer erwachenden Liebe als etwas achten,
das an die Heiligkeit eines ersten Gefühls gebunden ist.

Es blieb alles in Reinheit und Unschuld, und keine frühe
Erfahrung trübt das Bild der Erinnerung, und vielleicht war
die Zeit des Bangens und der Sehnsucht das Kostbarste, was mir
damals geschenkt wurde.

Es war 10 Uhr, als wir nach einem vergnüglichen Nachtessen
(die guten Einnahmen bei den beiden Theateraufführungen ge-
statteten uns das) uns alle trennten und müde, aber glücklich
von den mannigfachen Erlebnissen, heimzu wanderten. Hans
begleitete mich bis vor das Elternhaus. Dort legte er die Hand
in meine und sagte: « Gute Nacht, liebe Sonnwendbäuerin...»
Da lief er schon, ohne Abschied genommen zu haben, rasch
durch das Wiesenweglein davon.

* \ * ' _ '

Der Frühling hatte plötzlich begonnen. Ein paar warme Tage
hatten die Welt verändert, die Wälder vertieft, die Nächte ver-
zaubert. Sonst war das immer ein Vorgang gewesen, den ich
in allen Phasen miterlebt, vom ersten blaueir Dämmer und ver-
halter.en Zauber über der Ferne, bis zum sieghaften Licht über
den leise grünenden Wiesen und Feldern.

Diesmal war es anders. Ich sah den Frühling nicht so deut-
lieh, dafür spürte ich ihn. Nichts auf der Welt schien mir
unmöglich, nichts schwierig. Ich lebte mit zwei Leben, wusch
in der Osterwoche zwei Tage lang vom ersten Morgengrauen
bis in die späte Nacht, zog Wäsche durchs Brühwasser, sprang
mit Klämmerli dem Seil nach, ohne je zu ermüden. Mein an-
deres Leben schien plötzlich auf einen fremden Stern versetzt,
und so stand ich oft da, von, süssem Schauder erfüllt.

Zuweilen begegneten wir uns, Hans und ich. Jedesmal schoss
mir das Blut jäh in die Wangen. Verzweifelt wehrte ich mich
dagegen, aber es nützte nichts. Sah ich ihn, wurde ich rot, wie
ein gesottener Krebs.

Mit Hans war es so: aus dem oft recht selbstbewusst auf-
tretenden Sonnwendbauer, war jetzt ein recht schüchterner
Hans geworden. Nur seine Augen, die konnten nicht lügen. So
fuhren wir fort zu warten, heimlich Blicke zu tauschen, und —
einmal sogar Verse...

Da Hansens Vaterhaus nur ein paar Strassen entfernt lag,
fehlte es nicht an zufälligen und gewollten Begegnungen. Ge-
segnete Augenblicke meiner Jugend! Augenblicke, zu denen die
Erwachsenen spöttisch zu lächeln pflegen.

Freitagabend vor Ostern, auf dem Wege in die Singstunde,
trat Hans mir auf der Dorfstrasse unvermutet entgegen. Wir
verlangsamten beide unsere Schritte, um den ersehnten An-
blick für ein paar Herzschläge länger geniessen zu können. Un-
sere Augen hingen aneinander, bis wir vorüber waren. Ein
leises Lächeln glitt über Hansëns Züge, als hätte er ein Geheim-
nis. Auf einmal wurden seine Augen gross und dunkel. Schon
lief er in langen Sätzen über die Wiese hinab, dann am Wald-
rand der Strasse zu.

Ich hatte keine Andacht beim Singen. Die Gedanken schweif-
ten von Klängen zu Bildern, von Bildern zu Worten, von einem
zum andern, und der Schlusspunkt hiess jedesmal: Hans! —

*
Früh am Ostermorgen, der in Licht und Glanz anbrach, lief

ich mit meinen kleinen Geschwistern in den Garten, um die
Osternestlein zu suchen. Die spät nachgeborne Schwester und
der noch jüngere Bruder lebten noch ganz dem holden Wahn,
dass der Osterhase die Eier lege.

Das blonde Gelock des kleinen Schwesterleins leuchtete zwi-
sehen den flammend roten Feuerbüschen, deren Blüten eben
aufgebrochen waren, wie ein Irrwisch.

Endlich hatten die Kleinen ihre gutversteckten Nestlein ge-
funden. In den blumengepolsterten Heukörbchen lagen die rot
und biaugesprenkelten Eier. In jedem Nest fand sich sogar ein
braunglänzendes Schokoladeei. Jubel und Glück waren unbe-
schreiblich. Wie immer in freudiger Erregung, fing der kleine
Bruder an zu stottern: « I-i-i ha-n-n-nid gwüsst, d-d-d-dass
der O-Oschterhas o Schogg-gela-eier cha lege ». Mit glänzenden
Augen staunte er in sein Körbchen. Aber die fürwitzige Schwe-

ster belehrte ihn ganz ernsthaft: « Weisch, i der Oschter-
znacht cha drum der Oschterhas aus...»

Von lachendem Ungestüm dahingerissen, jagten sie ins Haus,
den Eltern von ihrer Freude zu sagen.

Ich ging durch den morgenfrischen Garten. Noch war die
Erde still und kühl und verschwiegen, alles in sich gekehrt wie
in tiefem Atemholen. Nur die roten und gelben Primeln und
die zartgetönten Aurikeln waren aufgebrochen. Und blau hing
der Himmel über dem grünen Hügel. Ueber den Hofplatz
schritt ich zum Haus und wollte mich bereit machen für die
Osterpredigt. War es Zufall, dass ich einen Blick nach den
Fenstern meines Stübchens warf? Auf dem Gesimse, vor dem
gebauschten Vorhang stand ein längliches, grünes Etwas, eine
kleine Schachtel mit Moos ausgepolstert.

Ich eilte die Treppe hinauf mit klopfendem Herzen. Und,
oh Wunder! Mitten in der grünen Herrlichkeit, umschlossen von
einem Kränzlein blühender Veilchen, lag ein buntes Ei, mit
winzigen Zeichnungen geschmückt.

« Meiner lieben Sonnwendbäuerin, Monika », stand darauf
geschrieben. Der Name Monika war von vielen Sönnlein und
Krönlein, von winzigen Sternlein umrahmt.

Seltsame Rührung durchschauerte mich. Kam das kleine
Wunderei mit der reichen Verzierung wirklich aus Hansens
derben Schaffenshänden?

In glücklicher Entrücktheit machte ich mich mit den Eltern
auf den Predigtweg. Leichtfüssig schritt ich aufwärts über die
leuchtende Erde, die an diesem Sonnenmorgen ihre Düfte frei
gab, durch diese Luft, die sich langsam sättigte mit Wärme, mit
Süssigkeit und Kraft. Mit beseligendem Wohlgefühl spürte ich
die federnde Kraft der Fussgelenke. Der Körper spürte • das

prickelnde Leben, aber in mir stand nur das eine Wort ge-
schrieben: Hans!

Ob Mutter das Ei gesehen hatte?
Erst die weihevolle Kirchenstille sammelte meine Gedanken.

Ob ich andächtig gewesen bin in dieser Osterpredigt? — Ich
glaube kaum. Ich setzte mich ins Chorgestühl, da sonst nirgends
mehr ein freies Plätzlein war, und überliess mich ganz der
Beglückung des Augenblickes.

An diesem Ostertag geschah sonst nichts Aussergewöhnliches.
Der Friede des Hauses umfing uns, wie immer. Am Nachmittag
machten wir einen Spaziergang, tüpften Eier und nahmen in
einem ländlichen Wirtshausgarten unseren Vieruhrimbiss.

Niemand sprach von meinem Wunderei, ich am allerwenig-
sten. Zum erstenmal hatte ich ein Geheimnis vor meiner Mutter.
Im stillen sann ich fieberhaft nach, wie ich Hans auch eine
kleine Osterfreude bereiten könnte. Aber was? Und wie? Hans
blieb den ganzen Tag über unsichtbar.

*
Nun war dieser Ostertag vorbeigegangen, ohne dass ich des

Rätsels Lösung gefunden hatte. Nichts wollte mir einfallen,
womit ich Hans meine innige Freude an dem schönen Ei be-
künden konnte. Nichts! Aergerlich über mich selber, stand ich in
der Dämmerung am Fenster meines Stübchens. Draussen war
der Tag stumm geworden, milde sank der Abend nieder. Auf
einmal schwirrte mit leisem Gebrumm etwas Dunkles daher
und setzte sich unvermutet an den grünen Fensterladen. Die
Dunkelheit war schon fortgeschritten, dass ich den Flügler
nicht gleich erkennen konnte. Ich neigte mich näher dem Fen-
ster und siehe: ein verfrühter Maikäfer hatte sich in meine
Nähe verirrt.

Gedanke und Tat sind oft das Werk einer Sekunde! Sacht
fing ich den Maikäufer ein, suchte in meinem Schmuckkäst-
chen nach einem kleinen Schächtelchen, füllte es mit Rosawatte
und plazierte den Käfer darauf. Unter seine Flügelchen schob
ich zwei Veilchen, was er widerwillig geschehen liess. — Aber
was? Ein paar Worte mussten doch auch mitreisen. Ich ver-
suchte es mit einem Vers. Derlei hatte ich bei jeder Gelegenheit
zur Hand. Im Dorf musste ich oft damit aufwarten. Bei Taufen,
Hochzeiten, Schulexamen und sonstigen fröhlichen und trau-
rigen Anlässen. Viele « bestellten »ein Gedicht im voraus, und
das Gätzihubel Vreni sagte mir einmal: « Gwüss gwüss ha-ni
Angst, du wärdisch no e Gedichterin u kei Büüri. »

Also: die « Gedichterin » versuchte sich auch diesmal in
einem Vers, und im Häuslein des braunen Gesellen, reisten
folgende Zeilen mit:

Ein kleiner, brauner, geflügelter Gast
Hielt taumelnd an meinem Fenster rast,
Die Flüglein erstarrt in abendlich kühlem Schauer.
Was tu' ich mit ihm? — Ich schick' ihn dem Sonnwendbauer.
« Maikäfer, flieg! » So möchte ich sagen,
Doch ach! «Geflügelte Worte» sind kaum zu wagen...
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mer Rregs en mir kings». Hber keines von uns spreck mekr
viel, unâ dock kings» die Sterne des Rimmels sn diesem ^.bend
tiek über uns...

2s wurde sin ^bsnâ, en âem die snâsre Welt kinter einem
Sckieier leg, elles, àbsit, Rklickt, ze selbst à eben beendete
lkseterssison Oies wer meine erste Diebe, die erwidert
wurde, ebsr wir kütetsn sie beide gut. Litte und Rrziekung kiel-
ten âsmels die iVienseksn länger voneinsnâer kern.

Wer seiner Tugend nickt mit Spott gedenkt, wird clisse Scksu
vor clsm ersten Wort einer srweckenclsn Diebe els etwas eckten,
(las en die Heiligkeit eines ersten Oskükls gsbunclsn ist.

2s blieb alles in Reinkeit uncl Rnsckuld, uncl keine krüks
Rrkskrüng trübt «las Rild 6er 2rinnsrung, uncl vislleickt wer
à Reit des Lengens uncl cler Ssknsuckt des Rostbsrsts, wss mir
âsmels gesckenkt wurcls.

2s wer 10 Rkr, els wir neck einem vergnüglicken Recktsssen
(âie guten 2innekmen bei âen bsiâen lksetsreutkükrungen ge-
statteten uns âss) uns eile trennten uncl müäe, sber glücklick
von äsn mennigkscken 2rlednissen, ksimzu wenâerten. Rens
begleitete mick bis vor âes 2lternkeus. Oort legte er clis Rend
in meine unâ sagte: « Oute bleckt, liebe Sonnwendbäuerin...»
Oe list er sckon, okns ábsckisâ genommen zu keben, rssck
âurck âss Wiesenweglein âevon.

Osr Rrükling kette plötzlick begonnen. 2in peer wsrme lege
ketten clis Welt verändert, âie Wälder vertiekt, âie deckte ver-
zaubert. Sonst wer âes immer sin Vorgang gewesen, âen ick
in ellen Rkesen miterlebt, vom ersten bleuen Oâmmer unâ ver-
kelteren Rsubsr über âer 2erns, bis zum sisgkekten Dickt über
äsn leise grünenclen Wiesen unâ Relâern.

Oiesmel wer es snâers. Ick sek äsn Rrükling nickt so âeut-
lick, detür spürte ick ikn. Rickts euk âer Welt sckien mir
unmögück, nickts sckwisrig. Ick lebte mit zwei Deben, wusck
in âer Osterwocke zwei lege leng vom ersten Morgengrauen
bis in âie späte bleckt, zog Wsscks âurcks Rrükwesser, spreng
mit Klämmsrü âsm Seil neck, okne je zu ermüden. Mein an-
(leres Deben sckien plötzlick euk einen krsmdsn Stern versetzt,
unâ so stencl ick okt âe, von.süsssm Sckeuâer erküllt.

Zuweilen begegneten wir uns, Rens unâ ick. Isâssmel sckoss
mir âss Slut jäk in âie Wsngen. Verzweikslt wskrte ick mick
âegegen, sber es nützte nickts. Sek ick ikn, wurcls ick rot, wie
sin gesottener Krebs.

Rüt Rens wer es so: eus âem okt reckt selbstbewusst euk-
trstsnâen Sonnwenâbeuer, wer jetzt sin reckt sckücktsrner
Rens gsworclen. blur seine àgen, âie konnten nickt lügen. So
kukren wir kort zu garten, ksimlick Rücke zu teuscken, unâ —
einmal sogsr Verse...

Oe Rsnsens Veterksus nur ein peer Stressen entkernt leg,
keklts es nickt an zukälligen unâ gewellten Rsgegnungen. Oe-
segnete Augenblicks msiner lugend! Augenblicke, zu denen âie
2rwecksensn spöttisck zu lsckeln pklegen.

Rreitsgebsnd vor Ostern, euk âsm Wegs in âie Singstuncle,
tret Rens mir sut âer Oorkstresse unvermutet entgegen. Wir
vsrlengssmtsn beicle unsers Sckritts, um âen erseknìen án-
blick kür sin peer Rsrzscklsgs länger geniessen zu können. Rn-
sers áugen kingsn ensinenâer, bis wir vorüber waren. 2in
leises Oäckeln glitt über Rsnsens Rüge, els kette er ein Oekeim-
nis. àk einmsl wurâen seins áugsn gross unâ âunkel. Sckon
liek er in lsngen Sätzen über âie Wiese kinsb, âenn sm Wslâ-
rsnâ âer Stresse zu.

Ick kette keine àâsckt beim Singen. Oie Osâsnksn sckweik-
ten von Klängen zu Rilclsrn, von Rilâern zu Worten, von einem
zum snâern, unâ âer Scklusspunkt kiess jedesmsl: Rens! —

Rrük sm Ostermorgen, âer in kickt unâ Olsnz enbreck, list
ick mit meinen kleinen Oesckwistsrn in äsn Oertsn, um âie
Osternestlein zu sucksn. Ois spät nsckgsborns Lckwester unâ
âer nock jüngere Rruâer lebten nock gsnz âsm kolâsn Wekn,
âsss âer Ostsrksse âie 2ier legs.

Oes blonâs Oslock âes kleinen Sckwesterleins leucktets zwi-
scksn âen klsmmsnâ roten Rsusrbüscken, âsrsn Rlütsn eben
sukgebrocken wsren, wie ein Irrwisck.

Rnâlick ketten âie Kleinen ikrs gutverstecktsn biestlein gs-
kunclen. In äsn klumsngepolstertsn Rsukörbcksn legen âie rot
unâ bleugesprenkelten 2ier. In jsclsm Rest ksncl sick sogsr ein
breunglânzsnâes Lckokolsâeei. Iübel unâ Olück wsren unbs-
sckreiblick. Wie immer in kreucligsr 2rregung, ting âer Kleins
Rruâer en zu stottern: <- I-i-i ke-n-n-niâ gwüsst, â-â-â-âsss
âer O-Osckterkss o Lckogg-gsls-eier cks lege ». lVüt glänzenäsn
^.ugen stsunte er in sein Kördcksn. ^bsr âie kürwitzigs Sckwe-

ster belskrts ikn gsnz srnstkakt: --Weisck, i âer vsckter-
zneckt cke ârum âer Oscktsrkes sus...»

Von leckenclem Ungestüm âskingsrisssn, jsgtsn sie ins Rsus,
äsn Rltern von ikrer Rreude zu ssgen.

Ick ging âurck âen morgenkriscken Osrten. Rock wer âie
2râs still und kükl unâ versckwisgsn, elles in sick gskekrt wie
in tietem ^temkolen. blur âie roten unâ gelben Rrimsln unâ
âie zsrtgetöntsn áuriksln wsren sukgebrocken. Rnâ bleu King
âer Rimmel über âem grünen Rügsl. lieber âen Rokpletz
sckritt ick zum Rsus unâ wollte mick bereit mecken kür âie
Osterprsâigt. Wer es Ruksll, âsss ick einen Rück neck äsn
Rsnster» meines Ltübckens werk? H,uk âem Ossimss, vor âsm
gsbsusckten Vorkeng stenâ ein länglickss, grünes 2twes, sine
kleine Sckecktel mit bloos ausgepolstert.

Ick eilte âie Krepps kinsut mit kloptsnâsm Rsrzsn. Rnâ,
ok Wunâsr! Rlittsn in âer grünen Rerrückkeit, umscklossen von
einem Kränzlein blükenäer Veilcken, leg ein buntes 2i, mit
winzigen Reicknungen gssckmückt.

Rieinsr lieben Sonnwenâbâuerin, blonike », stenâ âereuk
gesckrieben. Oer blsms iVloniks wer von vielen Sönnlein unâ
Krönlsin, von winzigen Sternlein umrskmt.

Ssltssme Rükrung âurckscksuerte mick. Ksm âss Kleins
Wunâerei mit âer reicken Verzierung wirklick sus Renssns
âerbsn Seksktsnskânâsn?

In glücklicker 2ntrücktkeit msckts ick mick mit äsn Ritern
euk âen Rreâigtwsg. Deicktküssig sckritt ick eukwärts über à
leucktenâe 2râs, âie en âisssm Sonnsnmorgsn ikrs Oükts trei
geb, âurck âisse Dukt, âie sick lsngssm sättigte mit Wärme, mit
Lässigkeit unâ Krskt. iViit bsseligenâem Woklgekükl spürte ick
âie ksâsrnâs Krekt âer Russgelenke, ver Körper spürte« âss

prickelnâe Deben, sber in mir stenâ nur âes eins Wort gs-
sckrieben: Rens!

Ob bluttsr âss 2i gsssksn kette?
2rst âie wsiksvolls Kircksnstille ssmmelte meine Osâsnksn.

Ob ick snââcktig gewesen bin in âieser Osterpreâigt? — Ick
glaube ksum. Ick setzte mick ins Okorgsstükl, âe sonst nirgends
mekr sin trsiss Rlätzlein wer, unâ überliess mick ganz âer
Beglückung âss Augenblickes.

án âiessm Ostsrteg gesckek sonst nickts àssergswôknlickss.
Osr Rrieâs âes Reuses umking uns, wie immer, ^m Rsckmittsg
meckten wir einen Speziergeng, tüpkten 2ier unâ nskmsn in
einem lânâlicken Wirtskeusgsrten unseren Visrukrimbiss.

bliemenâ spreck von meinem Wunâerei, ick am ellsrwenig-
sten. Rum erstsnmsl kette ick sin Oekeimnis vor meiner IVluttsr,
Im stillen ssnn ick kiebsrkekt neck, wie ick Rens suck eine
kleine Ostsrtreuâs bereiten könnte, âer wss? Rnâ wie? Rens
blieb âen gsnzsn leg über unsicktbsr.

''

Run wer âieser Ostertsg vorbsigegengsn, okns âsss ick âes
Rätsels Oösung gskunâsn kette. Rickts wollte mir einkeilen,
womit ick Rens meine innige Rrsuâs en âem sckönen 2i be-
kunâen konnte. Rickts! ^srgsrück über mick selber, stenâ ick in
âer Dämmerung am Rsnster meines Ltübckens. Orsusssn wer
âer leg stumm geworden, milde senk der âenâ nieder, àk
einmal sckwirrts mit leisem Oebrumm stwss Dunkles âsker
und setzte sick unvermutet sn den grünen Rensterleâsn. Oie
Ounkelkeit wer sckon kortgssckritten, âsss ick den Rlüglsr
nickt glsick erkennen konnte. Ick neigte mick näker dem Ren-
ster und siske: ein verkrüktsr kleikäker kette sick in meine
Räke verirrt.

Oeâenks und let sind okt des Werk einer Sekunde! Leckt
king ick äsn iVlsikäuker ein, suckts in meinem Sckmuckkäst-
cksn neck einem kleinen Sckäcktelcken, küllte es mit Rosewette
und plszierts äsn Käker âereuk. Rnter seine Rlügslcksn sckob
ick zwei Veilcken, wss er widerwillig gesckeken liess. — ilbsr
wss? 2in peer Worts mussten dock euck mitreisen. Ick ver-
suckts es mit einem Vers. Derlei kette ick bei jeder Oelegenksit
zur Rand. Im Oork musste ick okt âsmit sukwertsn. Lei lsuken,
Rockzeiten, Sckulsxsmsn und sonstigen kröklicken und treu-
rigsn Anlässen. Viele « bestellten »ein Oeâickt im voraus, unâ
des OätZikubel Vreni ssgts mir einmal: « Owüss gwüss ks-ni
àgst, du wärdisck no e Oeâicktsrin u kei Rüüri. -

^.Iso: die - Oeâicktsrin » vsrsuckte sick euck âiesmsl in
einem Vers, und im Räuslein des brsunsn Oessllsn, reisten
kolgsnâs Reilsn mit:

2in kleiner, brsunsr, getlügslter Osst
Rielt tsumelnd sn meinem Rsnster rest,
Oie Rlüglsin erstarrt in sbsnâlick küklsm Sckeusr.
Wss tu' ick mit ikm? — Ick sckick' ikn dem Sonnwenâbeuer.
- iVieikäksr, klieg! » So möckte ick ssgen,
Dock sek! - Oeklügslts Worts» sind ksum zu wegen...
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So lege ich sorgsam den frühen Reissaus
In ein enges, finsteres, kleines Haus,
Und wer mir das Ei vor's Fenster getragen,
Dem soll er ein herzliches « Danke » sagen.
Soll summend und brummend ihm Grüsse bringen
Und summend und brummend ein Liedlein singen.

Monika.
Schokolade war damals kein so rarer Artikel wie heute. Um

eine Tafel Lindt wurde mein kleiner Bruder Botengänger. Er
trug das hübsch verpackte Schächtelchen nächtlich vor Hansens
Kammerfenster...

*
Lebenslang war meine Mutter eine Frau von absoluter Kon-

sequenz und Klarheit der Entschlüsse. Auf ihr Wort konnte man
sich verlassen, und als sie am Weihnachtstag zu mir gesagt
hatte: « Diesen Sommere musst du daheim bleiben und überall
tüchtig zugreifen und mithelfen, nahm ich an, mein Schicksal
sei also sommerlang besiegelt. Ich freute mich auf diese som-

merliche Arbeit. Merkwürdig! Acht Tage nach Ostern eröffnete
mir die Mutter folgendes: « Eigentlich habe ich es mir nun
überlegt, ich glaube, es wäre gut für dich, wenn du. zu deiner
weitern Ausbildung ein Jahr nach Genf, ins Haus deiner Tante
gehen würdest. Genf hat viele Möglichkeiten... Ich habe mich
schon mit den Verwandten verständigt...»

Anfangs war ich wie aus den Wolken gefallen und suchte
fieberhaft nach dem Grund von Mutters plötzlicher Gesinnungs-
änderung. Ich suchte... suchte —, und fand ihn! — Und fand
mich mählich in die neue Lage.

Die Atmosphäre im Hause meines Onkels sagte mir zu. Dort
war geistiges Leben, Verkehr, Geselligkeit, waren Bücher,
Bücher... So schied ich von der Heimat, wehen und frohen
Herzens, vielleicht bevor das Schicksal mir seine Würfel legte.
Von Hans schied ich mit einem kurzen, vielsagenden, festen
Händedruck. Mein Weg kreuzte sich nicht mehr mit dem des
Sonnwendbauers, aber das Osterei bewahrte ich bis heute auf.

Frieda Schmid-Marti.

Peter Plüsch und Hans Joppe erleben Abenteuer von Q. Th. Roiman
(Nachdruck verboten)
9. Fortsetzung

55. Plumps! Gerade als sich die Luke ganz
öffnete, warf Hans den ganzen Inhalt des
Eimers in die Oeffnung hinunter. Aber oh,
Entsetzen, statt des Kopfes des Jakobus
erschien da der über und über triefende
Kopf des... Kapitäns! Der Mann hatte
den Raum inspiziert und war bei seiner
Rückkehr vom Hans getauft worden.

57. Drinnen in der Kajüte herrschten Ruhe
und Friede. Nichts hörte man als das ein-
tönige Schnarchen des Notars Siegelmeier,
der mit geöffnetem Munde da sass und
schlief. Der Steward kam die Treppe her-
auf, ein Tablett mit Gläsern und Tassen
auf der Hand. Kurzum, alles war dort
recht gemütlich!

56. « Du, Flegel! » schrie der Kapitän, dem
das Wasser in Strahlen am Bart herunter-
troff; « das schleicht sich ohne meine Zu-
Stimmung und ohne Geld an Bord und
muss mich dazu noch beleidigen. Warte
'mal, diese Frechheit werde ich dir aus-
treiben. » Und mit einem Sprung war er
auf dem Deck und hinter dem flüchten-
den Hans her. Schwupps! flüchtete Hans
in die erste Kajüte!

58. Dann aber... rrrr! kam der Hans vor-
übergerannt, mitten durch die Kajüte hin-
durch, zur einen Tür herein, zur andern
wieder hinaus. Unterwegs prallte er gegen
den Steward, so dass der Mann das
Gleichgewicht verlor und holterdiepolter
die Treppe hinunterpurzelte, wieder nach
seiner Küche zurück. Limonade und Kaffee
Rogen durch die Luft, wobei eine Flasche
Senau zwischen den Lippen des Notars
landete.

59. Mittlerweile rannte der Hans immer
weiter, bis er sich plötzlich von drei im
eifrigen Gespräch begriffenen Passagieren
in seinem Lauf gehemmt sah. Achje, und
dazu hörte er den Kapitän schon schnau-
bend hinter sich herkommen! Warte mal,
einer der Herren hatte solche hübschen
krummen Beine, die er ausserdem weit ge-
spreizt hielt... Schwupps! duckte er sich
zwischen den Beinen hindurch!

60. Der Kapitän wollte sich aber seine
Beute nicht entwischen lassen! Er duckte
sich ebenfalls und versuchte, zwischen den
Füssen des Passagiers hindurch, den Hans
zu packen. Der Passagier aber, der noch
immer über die Frechheit von Hans vor
Wut kochte und glaubte, es folge wieder
so ein frecher Bengel, hob seinen Stock
auf und liess ihn dann mit grosser Kraft
auf dem Schädel des Kapitäns nieder-
sausen.

vie veilneiî woc«e 42?

go legs ick sorgsam ksn krüksn Lsissaus
In sin enges, kinstsrss, kleines Usus,
link wer mir kas Li vor's Fenster getragen,
Dem seil er ein kerzlickes - Danke » sagen.
Zoll summend unk brummend ikm Orüsse bringen
link summend unk drummsnk sin Lisklsin singen.

Monika.
Sckokolske war ksmsis kein so rsrsr Artikel wie ksuie. lim

eins laksl Qinkt wurde mein kleiner Lruker Lotsngängsr. Lr
trug kss kübsck verpackte Sckäcktslcksn näcktlick vor Hansens
Ksmmsrksnstsr...

S

Lebenslang war meine Mutter eins prau von absoluter Kon-
ssqusnz unk Klsrksit ksr Lntscklüsss. àt ikr Wort konnte man
zicb verlassen, unk als sie am Wsiknacktstag zu mir gesagt
wtts: « Diesen Sommere musst ku ksksim bleiben unk überall
tücktig zugrsiken unk mitkelken, nakm ick an, mein Sckickssl
M also sommerlang besiegelt. Ick krsuts mick auk Kiese som-

msrlicke Arbeit. Merkwürdig! ^.ckt Tags nsck Ostern eröktnste
mir kis Mutter kolgsnkss: <- Ligsntlick kabs ick es mir nun
überlegt, ick glaube, es wäre gut kür kick, wenn ku zu keiner
wsitsrn àskilkung sin lskr nack Oenk, ins Usus keiner Tante
gsksn würdest. Oenk kst viele Möglickksiten... Ick kabs mick
sckvn mit Ken Verwandten verständigt...»

àksngs war ick wie aus ksn Wolken gsksllsn unk sucdts
kisberkakt nsck ksm Orunk von Mutters plötzlicksr Ossinnungs-
Änderung. Ick suckts... suckte —, unk kank ikn! — link kank
mick mäklick in à neue Lage.

Die it.tmospkäre im Hause meines Onkels sagte mirzu. Dort
war geistiges Leben, Verkekr, Osselligksit, waren Lücksr,
Lücker... So sekisk ick von ksr Keimst, weken unk kroksn
Ksrzsns, vielleickt bevor kas Sckickssl mir seine Würkel legte.
Von Ksns sckisk ick mit einem kurzen, vielsagenden, testen
Känkekruck. Mein Weg kreuzte sick nickt mskr mit ksm kss
Sonnwenkdauers, aber kss Osterei bewskrts ick bis beute auk.

Frieda Sekmik-Marti.

?stsr ?IÜLQ^ srlsksn von <l. kotman
stloollckruolk vordot«n>
». kor»»st-nng

SS. Plumps! Oersks als sick kis Duke ganz
ökknete, wark Kans ken ganzen Inkslt kss
Nmers in kis Oskknung kinunter. ábsr ok,
Entsetzen, statt kss Kopkss des üskobus
srsekien ks ksr über unk über trieksnke
llopk des... Kapitäns! Der Mann kstte
à kaum inspiziert unk war bei seiner
kückkskr vom Ksns getankt worden.

57. Drinnen in ksr Kajüte ksrrsckten Luke
unk krisks. Kickts körte man als kss ein-
tönige Scknsrcken kss Kotars Liegslmsier,
ksr mit gsökknstsm Munds ks sass unk
sckliek. Der Steward kam kis Treppe ker-
auk, ein Tablett mit Oläsern unk lassen
auk ker Kank. Kurzum, alles war kort
reckt gemütliek!

56. « Du, Llegsl! » sekrie ksr Kapitän, ksm
kss Wasser in Strsklen am Lsrt ksruntsr-
trokk; « kas scklsickt sick okns meine Lu-
Stimmung unk okns Oslk an Lord unk
muss mick dazu noek beleidigen. Warte
'mal, Kiese preckksit werke ick dir aus-
treiben. » link mit einem Sprung war er
auk ksm Deck unk kinter ksm klücktsn-
ksn Kans ker. Sckwupps! klücktste Ksns
in die erste Kajüte!

58. Dann aber... rrrr! kam ker Ksns vor-
übergerannt, mitten kurck die Kajüte kin-
àrck, 2ur einen Tür ksrsin, zur ankern
vieker kinaus. Unterwegs prallte er gegen
âen Ltewarâ, so àss âer ZVlann âys

verlor unâ kolterâiepolterà Treppe kinuntsrpurzslte, wieder nsck
girier Küeks zurück. Limonade unk Kaktee
uogsn kurck kis Lukt, wobei eine plascks
Mnsu zwiscksn ksn Lippen des Katars
Mksts.

59. Mittlerweile rannte ker Ksns immer
weiter, bis sr sick plötzlick von drei im
eitrigen Osspräck begrikkensn Passagieren
in seinem Laut gsksmmt sak. àckje, unk
dazu körte er ksn Kapitän sckon scknau-
bsnk kinter sick kerkommsn! Warte mal,
einer ker Herren kstte soleks kübscken
Krummsn Leins, kis er ausserdem weit gs-
spreizt kielt... Sckwupps! kuckte sr sick
zwiscksn ken Leinen kinkurck!

66. Der Kapitän wollte sick aber seine
Leute nickt entwiseksn lassen! Lr kuckte
sick ebsnkslls unk vsrsuckts, zwiscksn ken
püssen kss Passagiers kinkurck, ksn Ksns
zu packen. Der Passagier aber, ksr nock
immer über kis preckksit von Ksns vor
Wut kockte unk glaubte, es tolgs wieder
so ein krecksr Lsngsl, kob seinen Stock
auk unk liess ikn kann mit grosser Krskt
auk ksm Lckäksl kss Kapitäns nieder-
sausen.
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